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Behauptungen und Tatſachen 


Die polniſche Preſſe hat trotz mancher Verſchiedenheiten in ihren Kommentaren zur 
Volksgruppen⸗ Erklärung vom 5. November d. J. in einem Punkte 
eine auffallende Ulebereinſtimmung zum Ausdruck gebracht; fie hat fih auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt, daß die Erklärung für Polen „nichts Neues bedeute“, daß vielmehr alles, 
was dieſe über die Rechte der deutſchen Volksgruppe enthält, dieſer bereits in der polniſchen 
Verfaſſung garantiert worden ſei. Ganz abgeſehen davon, daß in der Erklärung 
3. B. das wirtſchaftliche Lebensrecht der deutſchen Volksgruppe ſtärker als in der Ber- 
faſſung betont worden iſt, kommt es praktiſch ja nicht darauf an, was in der Verfaſſung 
ſteht, da deren Beſtimmungen lediglich Richtlinien für den Geſetzgeber ſind und für die 
Volksgruppe erſt durch ausführende Geſetze rechtswirkſam werden. Das Entſcheidende 
aber iſt, daß die erwähnte Behauptung der polniſchen Preſſe zu der tatſächlichen Behand⸗ 
lung der deutſchen Volksgruppe in einem offenſichtlichen Widerſpruch ſteht. Die Reichs⸗ 
regierung, die ſich bewußt iſt, in ihrem eigenen Machtbereich die nationalſozialiſtiſche 
Forderung der Achtung vor fremdem Volkstum verwirklicht zu haben, würde wohl kaum 
die Initiative in dieſer Angelegenheit ergriffen haben, wenn ſie nicht der beſtimmten 
und begründeten Anſicht geoefen wäre, daß die Lage der deutſchen Volksgruppe in 
Polen im Intereſſe einer Beruhigung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen dringend einer 
Wendung zum Beſſeren bedarf. Da die unhaltbare Auffaſſung, daß die Volksgruppen⸗ 
erklärung für Polen „nichts Neues bedeute“, in Polen allgemein zu ſein ſcheint, iſt es 
notwendig, die in der Erklärung enthaltenen Grundſätze einmal 
der deſtruktiven Behandlung gegenüberzuſtellen, die der deut: 

chen Volksgruppe in Polen kakſächlich zuteil wird. An einigen 
Beiſpielen ſoll dieſer Widerſpruch im Folgenden klargelegt werden. 

Die polniſche Regierung Hi ſich in ber ich lch en c e 9 pne ne zu dem Srunbfap befannt, 
he in ihrer Mutterfprage und dte kirchliche Drganilierung gemäher 
werden fol. 

Im Widerfpruch zu dieſem Grundſatz ſteht das Geſetz über die Unierte 
E in Qſtoberſchleſien a Juli d. J. Unter 
Mißachtung der Tatſache, daß dieſe Kirche (vom einigen nach 1922 zugewanderten 
landfremden Elementen abgeſehen) eine rein deutſche Gemeinſchaft darſtellt, 
und unter Bruch der polniſchen Verfaſſung, durch die der Staat gehalten 
iſt, ſich bei einer Neuregelung ſeines Verhältniſſes zur Kirche vorher zwecks Verhand— 
lungen mit der rechtlichen Vertretung der Kirche ins Benehmen zu ſetzen, iſt auf Grund 
dieſes Geſetzes die rechtmäßig gewählte deutſche Leitung der Unier⸗ 
ten Evangeliſchen Kirche ausgeſchaltet worden; an ihrer Stelle hat 
der Wojewode, alfo eine außerkirchliche, politiſche Stelle, einen Vorläufigen Kirchenrat 
ernannt, in dem die Polen unter einem polniſchen Vorſitzenden die entfcheidende Mehrheit 
beſitzen. Durch das Geſetz iſt ferner den Gemeinden das Recht genommen worden, ſich 
durch ihre Organe, die e und den Gemeindekirchenrat, ihre Pfarrer 
ſelber zu wählen; ſtatt deſſen iſt das echt der Pfarrerernennung dem 
Vorläufigen Kirchenrat zugeteilt worden, der ſeinerſeits wiederum ver⸗ 
pflichtet iſt, ſich vor der Beſetzung freier Pfarrſtellen mit dem Wojewoden in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. In welch rückſichtsloſer Weiſe das Geſetz gegen die Freiheit des 
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kirchlichen Lebens der deutſchen Volksgruppe angewandt wird, hat erſt kürzlich wieder ein 
Vorfall gezeigt, der fih in Schwientochlowitz abgeſpielt hat. Dort erſchien am 
21. Nopember der vom Wojewoden Grazynſki ernannte Vorſitzende des Vorläufigen 
Kirchenrates, Rechtsanwalt Dr. Michejda, bei Paſtor Werner Koderich, um 
dieſem mitzuteilen, daß er ſeines Amtes enthoben und an ſeine Stelle ein polniſcher 
Geiſtlicher, ein gewiſſer Leopold Raabe, vom Vorläufigen Kirchenrat zum kommiſſa⸗ 
riſchen Paſtor der Pfarrgemeinde Schwientochlowitz ernannt worden ſei. Er brachte den 
Genannten, eine jener traurigen Renegatenfiguren vom Schlage des „Biſchofs“ Burſche, 
gleich mit. Paftor Koderich erklärte, als der rechtmäßig gewählte Geiſt-⸗ 
liche der deutſchen Kirchengemeinde nur der Gewalt weichen zu 
können. Darauf rief Dr. Michejda den Vizeſtaroſten des Kreiſes Schwientochlowitz 
herbei, der den deutſchen Geiſtlichen zwang, die Agenden feinem „Nachfolger“ zu über- 
geben. Schließlich wurde dem deutſchen Paſtor bedeutet, daß er ſeine Wohnung im 
Gemeindehaus binnen zwei Wochen zu räumen habe und daß man ihn unverzüglich 
aus dem Gemeindehaus beſeitigen werde, wenn er ſich etwa zur Wehr ſetzen ſollte. Der 
deutſche Vikar der Pfarrgemeinde, Heinrich Gerhardt, erklärte auf Befragen, 
daß er weder den Vorläufigen Kirchenrat noch den Renegaten Raabe als ſeine vorgeſetzte 
Behörde anzuerkennen in der Lage ſei. Dr. Michejda verbot ihm darauf, in 
irgendeiner Gemeinde Oſtoberſchleſiens in Zukunft noch irgend⸗ 
welche kirchliche Funktionen auszuüben. Als dann der Gottesdienſt 
beginnen ſollte und an Stelle des deutſchen Geiſtlichen der Paftor Raabe erſchien, v er +- 
ließ der weit überwiegende Teil der Gemeinde die Kirche. Zurück 
blieben nur Neugierige und einige Polen. .. Die polniſche Preſſe aber behauptet, die 
Volksgruppen-Erklärung bringe für Polen nichts Neues. 

Die polniſche Regierung hat in der Volksgruppen⸗Erklärung vom 5. November das Recht der deutſchen 
Volksgruppe auf Erhalt ung und Errichtung von Schulen in ihrer Me ber, bentfchen 
beftätigt und fih zu dem Grundſatz bekannt, daß die Achtung vor fremdem Volkstum jeden Verſuch verbietet, 
„die 90 5313411 zur Minderheit in Frage zu, ftellen oder das Bekenntnis 
der Zugehörigkeit zur Minderheit zu behindern“. 

Unvereinbar mit dieſem Grundſatz, der die Freiheit des Volkstums⸗ 
bekenntniſſes anerkennt, ift das am 30. Auguſt d. J. vom Schleſiſchen Feil- 
gebietslandtag angenommene Geſetz über das deutſche Privatſchulweſen 
in Oſtoberſchleſien. Dieſes Geſetz ſchiebt der freien Initiative der deutſchen Volks⸗ 
gruppe hinſichtlich der Errichtung und Unterhaltung privater Volksſchulen dadurch einen 

iegel vor, daß es der Schulbehörde das Recht gibt, die Erlaubnis 
zur Errichtung einer deutſchen rivatſchule zu unterſagen, 
wenn nach ihrem Dafürhalten eine ſolche Schule „dem allgemein⸗öffentlichen oder wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedürfnis des Gebietes nicht entſpricht“, und vor allem, wenn „die beſtehen⸗ 
den ſtaatlichen oder öffentlichen Schulen der Jugend in ausreichendem Maße Unterricht 
und Erziehung gewährleiſten“. Weiter ift durch dieſes Geſetz das ſchon feit jeher 
auf das öffentliche deutſche Minderheitsſchulweſen ange⸗ 
wandte Prinzip der fogen. „objektiven Volkstumsmerkmale“, d. h. der behörd⸗ 
lichen Volkstumsbeſtimmung, auch auf das deut ſche Privat⸗ 
ſchulweſen ausgedehnt worden, und zwar durch die Beſtimmung, daß die 
deutſchen Schulen nur von ſolchen Kindern beſucht werden dürfen, die in genügender Weiſe 
die deutſche Sprache beherrſchen und deren Erziehungsberechtigte deutſcher Volkszuge⸗ 
hörigkeit find. Dabei ift das Entſcheidende, daß die polniſchen Behörden konſequent den 
Standpunkt vertreten, daß ihnen das Recht zuſteht, ſowohl die Volkstums⸗ 
erklärung der Erzfehungs berechtigten zu korrigieren wie auch 
die Sprachkenntniſſe der deutſchen Kinder zu prüfen. Wie fih das 
in der Praxis auswirkt, haben die zu Beginn des gegenwärtigen Schuljahres vorge⸗ 
nommenen Sprachprüfungen der zu den öffentlichen deutſchen Minderheitsſchulen 
angemeldeten Kinder erwieſen. Bei dieſen Prüfungen haben die ausſchließlich aus polni⸗ 
ſchen Examinatoren zuſammengeſetzten Kommiſſionen in manchen Schulembis zu 
80 und mehr v. 5 der angemeldeten deutſchen Kinder durchfallen 
laſſen. Auf Grund des energiſchen Einſpruchs der deutſchen Erziehungsberechtigten 
ſind dann verſchiedentlich erneute Sprachprüfungen durchgeführt worden. So z. B. in 
Friedenshütte. Dort war auf Grund der erſten Prüfung von 19 angemeldeten 
Kindern nicht weniger als 15 die Aufnahme in die deutſche Schule abgelehnt worden. 
Bei der zweiten Prüfung, die von dem polniſchen Leiter der deutſchen Schule, dem 
polniſchen Schulinſpektor und einem gleichfalls polniſchen Vertreter der Wojewodſchaft 
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vorgenommen wurde, find von dieſen 15 wiederum nicht weniger als 14 durchgefallen, 
unter ihnen einige, deren Geſchwiſter die deutſche Schule beſuchen. . Die polniſche 
Preſſe aber behauptet, die Volksgruppen⸗Erklärung bringe für Polen nichts Neues! 


Die polniſche Regierung hat fih durch die galiem gelih bom 5. November bajir verbürgt, daß die 


Angehörigen der deuiſchen Volksgruppe auf wirtſchaftlichem Gebiet, „ins beſondere hinſichtlich des 
it 3 h 


eſitzes oder Erwerbes von 8 üden“, die gleichen Rechte wie die Ange» 
hörigen des Staats volkes genießen werden. 

Unter den zahlloſen Maßnahmen, die dem Grundſatz der wirtſchaftlichen Gleich- 
berechtigung der deutſchen Volksgruppe widerſprechen, fällt die Tatſache beſonders ſchwer 
ins Gewicht, daß das Agrarreformgeſetz als ein Mittel der Enkdeutſchungs⸗ 
politik in Poſen und Pommerellen angewandt wird. Hätte der Agrarreform keine anti⸗ 
deutſche Tendenz zugrundegelegen, dann hätte der deutſche und der polniſche Großgrund⸗ 
beſitz entſprechend der Größe ſeines zu Beginn der Reform vorhandenen Landvorrates, 
d. h. im Verhältnis 38,8: 64,2, zur Zwangsparzellierung herangezogen werden müſſen. 
Tatſächlich ſind in Poſen und Pommerellen in der Zeit von 1926 bis 1937 aus deutſchem 
Beſitz aber 88 008 Hektar (= 69,2 v. H.) und aus polniſchem Beſitz nur 39 040 Hektar 
(= 30,8 v. H.) zur Bwangsparzellierung herangezogen bzw. angefordert worden. Das 
bedeutet, daß von dem der Agrarreformunterliegenden Landvorrat 
des polniſchen Großgrundbeſitzes bisher nur 96 v. H., von dem 
entſprechenden, in deutſcher Hand befindlichen Landvorrat aber 
bereits 33,7 v. H. in Anſpruch genommen worden ſind. Dazu iſt noch zu 
bemerken, daß ſich die auf die Vernichtung des deutſchen Grundbeſitzes gerichtete Tendenz 
der Agrarreform feit 1933 von Jahr zu Jahr ſichtlich verſchärft hat.. Die polniſche 
Preſſe aber behauptet, die Volksgruppen⸗Erklärung bringe für Polen nichts Neues! 


Die polniſche Regierung hat ga in der Volksgruppen⸗Erklärung vom 5. November zu dem Grundſatz bekannt, 
daß die Angehörigen der deutſchen Volksgruppe wegen ihrer nationalen Zugehörigkeit in 
der Wahl oder bei der Ausübung eines Berufes oder einer wirtſchaftlichen 


Tatſächlich iſt es aber fo, daß ſeit 1930 rund 8000 bis 9000 deutſche 
Angeſtellte der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie vorwiegend ihres Deutſchtumsbekennt⸗ 
niſſes wegen auf die Si e worden ſind, daß von der geſamten 
deutſchen Arbeiterſchaft Oſtoberſchleſiens mehr als 80 v. H. zum 
größten Teil ſeit vielen Jahren arbeitslos ſind, und daß, wie es ein Kenner der 
Verhältniſſe einmal ausgedrückt hat, das Abgangszeugnis einer deutſchen Schule für 
ſeinen Inhaber ſo gut wie ein Wechſel auf dauernde Arbeitsloſigkeit 
iſt. Und tatſächlich iſt es auch ſo, daß es in einer immer größeren Anzahl von Fällen 
für die entlaſſenen deutſchen Arbeiter keine Stelle mehr gibt, 
an die fie ſich wenden können, um zu ihrem Recht zu gelangen, da 
die faſt durchweg aus Polen zuſammengeſetzten Betriebsräte dazu übergegangen 
ſind, die an ſie gerichteten Beſchwerden entlaſſener deutſcher Arbeiter nicht mehr enkgegen⸗ 
zunehmen, und da fih (in Dftoberfchlefien) der Demobilmachungskommiſfar 
in den Fällen, in denen deutſche Arbeiter entlaſſen werden, für unzuſtändig erklärt mit der 
den Zweck der Entlaſſung aufhellenden Begründung, daß die entlaſſenen deutſchen ja 
durch polniſche Kräfte erſetzt worden ſind! Die folgenden Fälle ſind nur kleine Glieder 
aus der endloſen Kette ähnlicher Fälle, die ſich im Laufe der Jahre in Polen abgeſpielt 
haben. Mitte November haben die Bismarckhütte und die Königshütte wiederum 
40 deutſchen Arbeitern für Ende November gekündigt. Angeſichts der Tatſache, daß 
diefe Werke während der letzten Monate mehrere hundert Arbeitskräfte neu eingeftellt 
haben, kann für die Kündigung dieſer 40 bewährten Facharbeiter kein anderer Grund 
maßgebend geweſen fein, als der Umſtand, daß ſie ſich zum deutſchen Volkstum bekennen 
und ihre Kinder der deutſchen Schule anvertraut haben.. Die polniſche Preſſe aber 
behauptet, die Volksgruppen⸗Erklärung bringe für Polen nichts Neues! 

Die polniſche Regierung bat in der Volksgruppen⸗Erklärung vom 5. November der dere Volksgruppe das 
Recht zuerkannt, „ſich zu m e fc eb e auch zu ſolchen kultureller und wirt ⸗ 
fhaftliher Art, zuſammenzuſchließen“. 

Der in der Volksgruppen⸗Erklärung verkündete Grundſatz des Drgani⸗ 
ſationsrechtes ift in Polen vor allem in bezug auf die deutſche 
Jugend noch nicht durchgeführt worden. Allen Verſuchen, die deutſche 
Jugend des ganzen Staates oder wenigſtens der einzelnen Wojewodſchaften organiſa⸗ 
toriſch zuſammenzufaſſen, um dadurch die deutſche Jugendarbeit auf eine höhere Baſis zu 
ſtellen, ſind bisher ſtets am hartnäckigen Widerſtand der polniſchen Verwaltungsbehörden 
geſcheitert. Es ſei nur für Oſtoberſchleſien daran erinnert, daß der im Auguſt 1933 
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eſtellte Antrag auf Genehmigung eines „Bundes Deutſcher Jugend“ nach zweijähriger 

erſchleppung durch die Behörden ſchließlich abgelehnt worden iſt, daß dem im April 
1935 gebildeten „Deutſchen Jugendbildungsverein“ in Kattowitz die beantragte Erlaubnis, 
pine Arbeit auf das Gebiet der ganzen Wojewodſchaft auszudehnen, nach halbjähriger 

erzögerung nicht erteilt worden iſt, und daß ſchließlich auch ein dritter Verſuch, die 
Gründung einer „Vereinigung deutſcher Jugend“, nach fünfmonatiger Prüfung der im 
Oktober 1935 eingereichten Genehmigung durch das Veto der polniſchen Behörden zu Fall 

ebrach£ worden ift. Es fei auch daran erinnert, welche Schwierigkeiten dem Deutſchen 

olfsbund für Oſtoberſchleſten, der Deutſchen Vereinigung für Poſen⸗Pommerellen 
und der Jungdeutſchen Partei bei ihren Verſuchen, der deutſchen Jugend irgendwie 
behilflich zu fein, immer wieder gemacht worden find... Die polniſche Preſſe aber behauptet, 
die Volksgruppen⸗Erklärung bringe für Polen nichts Neues! 

Es iſt vorſtehend nur an einigen Beiſpielen aufgezeigt worden, wie weitgehend ſich die 
geſetzliche und verwaltungsmäßige Praxis der polniſchen Volksgruppenpolifik von den in 
der Erklärung vom 5. November niedergelegten Grundſätzen unterſcheidet. Mit dieſen 
wenigen Beiſpielen ſoll es genug ſein. Die Liſte könnte beliebig ausgedehnt werden. Es 
könnte z. B. daran erinnert werden daß in Poſen⸗Pommerellen nur die knappe 
Hälfte der deutſchen Kinder Gelegenheit hat, in eine Schule mit deutſcher 
Unterrichtsſprache zu gehen oder daß dem Neuaufbau des deutſchen Privatſchul⸗ 
weſens in Wolhynien nach der Zerſchlagung des alten Kantoratsſchulſyſtems von 
der polniſchen Schulbehörde in engem Zuſammenwirken mit der Baupolizei fortgeſetzt 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. Es könnte darüber geſprochen werden, daß man 
die deutſchen Bauernſöhne bei der Aufſiedlung des zum größeren Teil aus 
deutſchen Händen ſtammenden Großgrundbeſitzes ausſchließt, daß man in 
zahlreichen Fällen den deutſchen Käufern oder Erben landwirtſchaftlicher Grundſtücke die 
Auflaſſung verweigert, oder daß man immer noch auf ehemaligem Anſiedlungs⸗ 
land ſitzende Deutſche durch die Geltendmachung des Vorkaufsrechtes von 
ihrem Grund und Boden vertreibt. Es könnte auch noch erwähnt werden, mit welch“ 
ſkandalöſen Mitteln man die Evangeliſche Kirche Augsburgiſchen Bekennt⸗ 
niſſes unter ſtaatlicher Affiftenz zu einem Poloniſierungsfaktor zu machen verſucht, mit 
welchen Mitteln man den Ausbau der deutſchen Kindergärten ver⸗ 
hindert, welche Schwierigkeiten man der deutſchen „Elternhilfe“ bereitet, die 
den Erziehungsberechtigten der zum Beſuch polniſcher Schulen gezwungenen deutſchen 
Kinder beizuſtehen bemüht ift. Und noch über vieles andere, was fih mit den Grund⸗ 
ſätzen der Volksgruppen⸗Erklärung durchaus nicht vereinbaren laſſen will, könnte man 
ſprechen, um die phariſäerhafte Arroganz zucharakteriſieren, die 
in der Behauptung liegt, daß diefe Erklärung für Polen „nichts 
Neues bedeute“. 

Es beſteht gar kein Zweifel, daß die Volksgruppen⸗Er⸗ 
klärung, wenn ſie vonder polniſchen Regierung praktiſch durch⸗ 
geführt wird, für die Lage der deutſchen Volksgruppe in Polen 
etwas ſehr weſentlich Neues bedeutet. Die „Polſka Zachodnig“, ein für 
die Praxis der polniſchen Politik gegenüber der deutſchen Volksgruppe zweifellos ton⸗ 
angebendes Blatt, hat freilich zu verſtehen gegeben, d a ß für die deutſche Volks⸗ 
gruppe kein Anlaß zum Optimismus beſtehe. Dr. K. 


Oberſt Koe gewinnt Boden 


In der innenpolitiſchen Entwicklung Polens hat ſich während der letzten Wochen eine 
gewiſſe Beruhigung beobachten laſſen. Die Periode, in der wie am laufenden Band 
aus den alten parkeipolitiſchen Beſtänden neue Fronten, Klubs und Parteien, eine „Demo⸗ 
kratiſche Front“, ein „Verband der Patriotiſchen Linken“, eine „Kacholiſche Nationale 
Verſtändigung“, eine „Polniſche Konföderation“, eine „Partei der Arbeit“ ufw., ent- 
ſtanden, ſcheint abgeſchloſſen zu ſein. Eine weſentliche Beeinfluſſung der innenpolitiſchen 
Geſamtlage Polens durch dieſe mehr oder weniger groß angelegten Verſuche, die wider⸗ 
ſtreitenden und fih am Rande des eigentlichen ſtaatspolitiſchen Geſchehens abſpielenden 
Beſtrebungen zu organifieren, hat fih bisher nicht feſtſtellen laſſen. Dagegen hat 
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das „Lager der nationalen Einigung“ des Oberſten Koe feine 
Stellung während der letzten Wochen wieder merklich zu ſtärken 
vermocht. 


Die Führung des Lagers hat aus den offenſichtlichen Ver fallserſcheinungen, 
die ſich in einer wachſenden Kritik jener Verbände an der Politik des Lagers bemerkbar 
machten, welche ſich anfänglich zur Mitarbeit bereit erklärt hatten, die richtigen Schluß⸗ 
folgerungen gezogen. Hat nämlich das Lager bisher eine deutliche Neigung verraten, ſich 
nach rechts zu entwickeln und, gegebenenfalls unter Preisgabe einiger links ſtehender 
Gruppen des alten Sanierungslagers, eine Zuſammenarbeit mit der nationalen Oppoſition 
zu erſtreben, ſo zeigt ſich ſeine Fuͤhrung neuerdings wieder zu Zugeſtändniſſen an 
die erwähnten links ſtehenden Gruppen bereit. Und hat das Lager 
bisher verſucht, im „Verband Junges Polen“ eine eigene Jugendorganiſation auf die 
Beine zu ſtellen, ſo iſt ſeine Führung jetzt wieder geneigt, auf die beſtehenden, 
vor allem auf die dem linken Flügel des alten Sanierungs⸗ 
lagers naheſtehenden Jugendorganiſationen Rückſicht zu nehmen. 
Den größten Wert aber legt die Führung des Lagers auf eine möglichſt ungetrübte 
Zuſammenarbeit mit dem Legionärverband und der Polnif hen 
Militärorganiſation. Sie wünſcht jetzt offenbar, zunächſt einmal alle 
diejenigen Kreiſe, die früher zum alten Sanierungslager 
gehörten, wieder enger zuſammenzufaſſen und ſich deren Mitarbeit 
zu verſichern, nachdem ſie hat feſtſtellen müſſen, daß der Verſuch, in politiſche Tuchfühlung 
mit dieſen oder jenen Teilen der Oppoſitionsparteien zu kommen, die Gefahr eines Aus- 
einanderfließens der alten Pilſudſkigefolgſchaft heraufbeſchwört, ohne die Gewißheit einer 
erfolgverſprechenden Bundesgenoſſenſchaft mit den umworbenen Oppoſttionskreiſen zu 
geben. Im Ganzen bedeutet die Schwenkung, die die Führung des „Lagers der nationalen 
Einigung“ in den letzten Wochen vollzogen hat, alſo eine Rückkehr zu der Aus⸗ 
gangsſtellung, von der aus ſie vor etwa einem halben Jahre ihren erſten Vorſtoß 
mit dem Ziel begann, im Rahmen des neuen Lagers durch Fühlungnahme mit verſchiedenen 
oppoſitionellen Gruppen weitere Kreiſe zuſammenzufaſſen, als es ſeinerzeit das alte 
Sanierungslager vermocht hat. Die politiſchen Nutznießer dieſer 
Schwenkung find in erſter Linie die links orientierten Teile der 
alten Pilſudfkigefolgſchaft. 

Die weſentlichſten Etappen dieſer Schwenkung ſind ein Interview des Oberſten Koc 
und mehrere Tagungen der großen im Pilſudſkilager ſtehenden militäriſchen Verbände 
geweſen. Den Aufkakt hat eine Rede des Marſchalls Rydz⸗Smigly vor den 
Führern der Legionäre und Peowiaken gegeben. In ihr hat er die Parole „Dhne 
Sozialiſten und Endeken“ verkündet, alſo die Einigung der zwiſchen der extremen 
Rechten und der äußeren Linken ſtehenden politiſchen Kreiſe Befehlen Auf einer Tagung 
des Warſchauer Kreiſes des Legionärverbandes ift dann die vollzogene Berz 
ſtändigung mit dem Lager in einer Entſchließung beſtätigt worden, in der es u. a. heißt: 
„Heute, nachdem die Frage des Verbandes Junges Polen' geklärt und die Anſage der 
Reorganiſierung des Lagers erfolgt ift, . .. gibt der Ausſchuß des hauptſtädtiſchen 
Kreiſes des Legionärverbandes der Uleberzeugung Ausdruck, daß die Zuſamm'en⸗ 
arbeit der Soldaten des Kommandanten mit dem Lager der 
nationalen Einigung’ ſich enger geſtalten und fowohl in den 
Entſcheidungen des Lagers wie auch in der Haltung der 
Geſamtheit der Legionäre vollen Ausdruck finden wird.“ Dann 
iſt auch die entſprechende Einigung zwiſchen dem Lager und der Pol ni ſchen 
Militärorganiſation auf einer großen Tagung in Wilna zustandegekommen. 
Schließlich ift von Oberſt Koc in einem in der „Gazeta Polſka“ erſchienenen Interview 
die Daſeins berechtigung der alten Jugendorganiſationen, die 
ſich im Kampf um die polniſche Freiheit bewährt haben, neben dem „Verband Junges 
Polen“ anerkannt worden. Dabei hat Oberſt Koc vor allem den Schützenverband, den 
Pfadfinderverband, den Zentralverband der Dorfjugend und die Vereinigung der arbeiten⸗ 
den Jugend, alſo die Verbände im Auge gehabt, die ſich vor kurzem unter der geiſtigen 
Führung des Wojewoden Grazyn ſki in der „Verſtändigungskommiſſion der polniſchen 
Jugendorganiſationen“ zuſammengefunden haben. 

In jedem Falle, ſowohl den Legionären wie den Peowiaken und den Jugend⸗ 
organiſationen gegenüber hat ſich die Führung des Lagers zu Zugeſtändniſſen bereitfinden 
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müſſen, die fih ganz allgemein als eine ſtärkere Betonung des demokra— 
kiſchen Elementes in der ſtaatspolitiſchen und des fozialen 
Momentes in der wirtſchaftspolitiſchen Sphäre kennzeichnen laffen, 
und die fih in abſehbarer Zeit auch in einer ſtärkeren Heranziehung der 
mehr links gerichteten Pilſudſkianhänger zur Führung des 
„Lagers der nationalen Einigung“ ausdrücken werden. 

Ueber die Wertbeſtändigkeit der erzielten Einigung im alten Pilſudſkilager läßt ſich zur 
Zeit natürlich nichts ſagen. Man wird ihre praktiſche Bewährung abwarten müſſen. Es 
verdient jedoch feſtgehalten zu werden, daß ſich die Führung des Lagers mit ſichtlicher 
Beſchleunigung um die Möglichkeit eines parlamentariſchen Ein: 
Fan: der wiedergewonnenen Einigkeit in den Reihen der 
Pilſudſkianhänger bemüht. Gegen den Widerſpruch einiger Mitglieder, u. a. 
des Sejmmarſchalls Car, haben die dem „Lager der nationalen Einigung“ angehörenden 
Parlamentarier die Einführung des Fraktionszwanges in allen 
ſtaatspolitiſch wichtigen Fragen beſchloſſen. Der Regierung ift 
damit eine ausreichend breite parlamentariſche Baſis geſichert; das Lager aber verſchafft 
ſich zugleich einen verſtärkten Einfluß auf die Regierung. 


Memel gegen litauiſche Gewaltpolitik 


Am 9. September verfügte, wie ſeinerzeit berichtet wurde, die litauiſche Regierung auf 
Grund eines „Geſetzes über Bodenenteignungen für Zwecke des Heeres, 
des Verkehrs, des Hafens und des Zolles“ in der Stadt Memel und ihrer 
Umgebung die Enteignung von 24 Grundſtücken mit einer Geſamtfläche von 433 Hektar, 
darunter eines memeldeutſchen Gutes in Größe von 326 Hektar. Von deutſcher Seite 
wurde ſofort nach Bekanntwerden dieſer Maßnahme in kategoriſcher Form zum Ausdruck 
gebracht, daß dieſes Geſetz zu den Beſtimmungen des Memelſtatuts 
im Widerſpruch ſteht, da 1. nach Art. 5 Ziffer 9 des Statuts die bürgerliche 
Geſetzgebung einſchließlich des Eigentumsrechtes (alſo auch einſchließlich des Enteignungs⸗ 
rechtes) zur ausſchließlichen Zuſtändigkeit der autonomen Re⸗ 
gierung des Memelgebietes gehört, und da 2. nach Art. 32 Abſ. 1 des 
Statuts e nur unter der Bedingung einer vorgängigen gerechten Ent⸗ 
ſchädigung und nur unter Beachtung der Beſtimmungen des Stakuts zuläſſig ſind. Es 
konnte von deutſcher Seite weiter darauf verwieſen werden, daß 1. die alleinige Zuſtändig⸗ 
keit der autonomen Regierung des Memelgebietes in der Enteignungsfrage von der litau⸗ 
iſchen Regierung inſofern praktiſch anerkannt worden iſt, als der litauiſche Gouverneur 
im Jahre 1925 gegen den Erlaß einer Verordnung über die 
Vereinfachung des Enteignungs verfahrens ſeitens des Memel- 
direktoriums kein Veto eingelegt hat, und daß 2. in dem von Prof. 
Robinſon-⸗Kauen verfaßten litauiſchen Kommentar zum Memelſtatut die Zuſtändig⸗ 
keit der autonomen Behörden für die Verfügung von Enteignungen im Memelgebiet und 
beſonders für deren Durchführung ausdrücklich anerkannt worden iſt. 

Das Direktorium des Memelgebietes erhob gegen das Enteignungsgeſetz beim 
litauiſchen Gouverneur des Memelgebietes, Kubilius, unverzüglich Proteſt. Der 
Memellandtag ſtellte mit 24 deutſchen gegen 5 litauiſche Stimmen in eindeutiger 
Schärfe die Rechts: und Statutswidrigkeit der litauiſchen Maßnahmen feft. Der Ein: 
ſpruch wurde dann auch von einer memelländiſchen Sonder kommiſſion dem litau⸗ 
iſchen Miniſterpräſidenten Tubelis zur Kenntnis gebracht. Lieber das Ergebnis dieſer 
Aktionen erſtattete der Vorſitzende der Sonderkommiſſion, Abg. Monien, dem Memel⸗ 
landtag am 26. November Bericht. Dieſem Bericht zufolge ſtellten ſich der Gouverneur 
und der Miniſterpräſident auf den Standpunkt, daß 1. weder durch das Memelſtatut 
noch durch irgendeine andere Beſtimmung die Wirkſamkeit eines Geſetzes des litauiſchen 
Staates im Memelgebiet von der Zuſtimmung des Direktoriums des Memelgebietes 
abhängig gemacht werden dürfe (), daß 2. das Enteignungsgefeg, da es nun einmal 
erlaſſen worden fei, nicht mehr rückgängig gemacht werden könne (J), daß 3. das Geſetz 
ja gar nicht angewandt, ſondern daß ohne den Druck des Geſetzes verſucht werden ſolle, mit 
den Grundeigentümern zu einer freien Vereinbarung zu gelangen (!), daß 4. die Ent⸗ 
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eignungen notwendig feien, um die Stadt Memel zu dem der litauifchen Phantaſie vor- 
ſchwebenden, 100 000 Einwohner zählenden Gee: und Handelsplatz zu entwickeln und daß 
ſchließlich 5. in dem zwiſchen der litauiſchen Regierung und den autonomen Behörden 
des Memelgebietes beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten durch das ſogen. Statutgericht 
eine bindende Entſcheidung gefällt werden könnte. 


Zu dieſen fünf litauiſchen Einwendungen iſt folgendes zu bemerken: Die Theſe, daß kein 
litauiſches Geſetz der Zuſtimmung des Memeldirektoriums bedürfe, iſt völlig unhalt⸗ 
bar; ihre Anerkennung würde die abfolute Leugnung der autonomen Rechte des Memel- 
gebietes bedeuten. Dasſelbe gilt von der Behauptung, daß das Geſetz, da es nun einmal 
erlaſſen worden ſei, auch durchgeführt werden müſſe. Wenn ſich das Memelgebiet mit 
einer ſolchen abwegigen Logik abfinden würde, würde es der litauiſchen Regierung einen 
Freibrief für den Erlaß allerlei weiterer ſtatutwidriger Geſetze ausſtellen. Die „beruhigende 
Verſicherung“, daß die Enteignungen im Wege freier Vereinbarungen mit den Grund⸗ 
beſitzern ohne den Druck des Geſetzes durchgeführt werden ſollen, iſt nichts anderes als 
ein plumper Verſuch, die autonomen Behörden des Memel: 
gebietes zur Anerkennung einer ſtatutwidrigen Handlung zu 
überreden. Denn ſelbſt wenn alle durch das Geſetz der Enteignung unterworfenen 
Grundſtücke durch freien Verkauf erworben werden ſollten, bliebe immer noch die Tatſache 
des Geſetzes, alſo eines unerlaubten Eingriffes in die Rechtszuſtändigkeit der autonomen 
Behörden beſtehen; damit aber wäre ein Präzedenzfall geſchaffen, auf den die litauiſche 
Regierung zweifellos zur Begründung weiterer, von ihr etwa geplanter Gewaltmaß⸗ 
nahmen zurückgreifen würde. Die litauiſche Ausrede, daß alles geſchehen müſſe, um 
Memel zu einem großen See- und Handelsplatz zu entwickeln, mutet inſofern merkwürdig 
an, als doch das Direktorium des Memelgebietes logiſcherweiſe 
diejenige Stelle ift, die das erſte und weſentlichſte Intereſſe an 
einer großzügigen, zugleich aber auch ſozial und wirtſchaftlich 
geſunden Entwicklung Memels beſitzt, der daher in erſter Linie auch die 
Einleitung und Durchführung der einer ſolchen Enkwicklung dienlichen Maßnahmen über⸗ 
laffen werden muß. Wenn fih in dieſer Hinſicht Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
den autonomen Behörden des Memelgebietes und der litauiſchen Regierung ergeben haben, 
ſo lediglich deshalb, weil die litauiſche Regierung weniger die Entwicklung des Hafens⸗ 
und Handelsplatzes, als die Lit auiſierung des deutſchen Gebietes erſtrebt. 
Was ſchließlich den Vorſchlag anlangt, die erwähnten Meinungsverſchiedenheiten durch 
das ſogen. Statutgericht überbrücken zu laffen, fo ift dazu zu bemerken, daß die 
Ausführung dieſes Vorſchlages darauf hinauslaufen würde, daß der Rechtsbrecher 
zum Richter ineigener Sache eingeſetzt wird. Denn das durch Verordnung 
vom 13. März 1935 geſchaffene Statutgericht ſetzt ſich aus vier vom Präſidenten der 
Republik auf Vorſchlag des Juſtizminiſters ernannten Richtern unter dem Vorſitz des 
Präſidenten des Oberſten Gerichtshofes in Kauen zuſammen, alſo aus Leuten, denen es 
niemals einfallen wird, zu entſcheiden, daß ein von der litauiſchen Regierung erlaſſenes 
Geſetz ſtatutwidrig iſt. 

In der Sitzung des Memellandtages vom 26. November iſt noch einmal die 


geſchloſſene Abwegrfronrlbes hemerfänoifhen Oeutſchtums 
gegen die litauifche Gewaltpolitik, die fih in dem Enteignungsgeſetz 
dokumentiert, feſtgeſtellt worden. Gegen die 5 litauiſchen ift von den 24 deuffchen Abge⸗ 
ordneten des Landtages folgende Entſchließung angenommen worden: „Der Landtag 
ſtellt nochmals feft, daß die Vornahme von Enteignungen im Memel⸗ 
gebiet zu den Angelegenheiten gehört, die den lokalen Gewalten 
vorbehalten find, und billigt ausdrücklich die bisher vom Direktorium und der 
Sonderkommiſſion unternommenen Schritte. Der Landtag beauftragt die Sonder⸗ 
fommiffion, auch weiterhin alle dem Statut entſprechenden Schritte zu unternehmen, um 
unſere Rechte zu wahren und dafür Sorge zu tragen, daß endlich im 
Memelgebiet Zuſtände geſchaffen werden, die den Beſtim⸗ 
mungen des Memelſtatuts entſprechen.“ In dem Bericht, den der Abg. 
Monien dem Landtag vorgelegt hat, hat es u. a. geheißen: „Das Direktorium muß in 
dieſem Zuſammenhang außerdem mit Bedauern feſtſtellen, daß weder vor Erlaß des 
Geſetzes noch bis heute die Zentralregierung ſich irgendwie mit dem Direktorium wegen 
ihres Wunſches, in der Umgebung der Stadt Memel neue öffentliche Anlagen zu errichten 
und zu dieſem Zwecke Grundſtücke zu erwerben, in Verbindung geſetzt hat, was, ganz 
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abgeſehen von der Rechtslage, nicht in Einklang zu bringen iſt mit dem oft von der 
Zentralregierung ausgeſprochenen und vom Direktorium geſtellten Wunſch, die beider⸗ 
ſeitigen Beziehungen auf die Grundlage aufrichtiger und verkrauensvoller Zuſammenarbeit 
im Intereſſe eines ruhigen und geregelten Ganges der Verträge zu ſtellen.“ 


Deutiſche Entſcheidungen im Oſten 


* Unter dieſem Namen findet zur Zeit in Breslau eine Ausſtellung ſtatt, die unter der Schirm⸗ 
n Ends Bentir, Ofen ab der Anaien Otter Dr 
Reichsſtelle zur Förderung des deutſchen Schrifttums. s i teten. der 

Es ift gewiß keine umfangreiche Schau, die ſich hier als eine Gemeinſchaftsarbeit beſter 
Kenner ausweiſt, von denen vor allem Aubin und Hackenberg, ferner Fried⸗ 
richſen und Peterſen ſowie Birke und Rogmann zu nennen find. Das ift 
ihr beſonderer Vorzug. Denn durch den Fortfall jeder ablenkenden Fülle iſt ihr erſt jene 
Klarheit der Linie und damit jene Faßbarkeit gewonnen, die der vielſeitige Anſpruch des 
Themas verlangt. Dieſes Thema bedeutet ſchlechthin: Deutſches Schickfal, 
ſofern man ſich bewußt iſt, daß der Schickſalsbegriff nie für den Raum allein gilt, 
ſondern nur in Verbindung von Raum und Menſch, Raum und Volkstum feinen Sinn 
erhält, und hat man ihn in ſeinem Kern erfaßt, wird er zur Sendung und Aufgabe. 

Ueber die Aufgaben, vor die das Deutſchtum im Laufe der Geſchichte im europäiſchen 
Oſten, d. h. in dem Raum zwiſchen Oſtſee, Adria und Schwarzem Meer, geſtellt war, 
und die Leiſtungen, die es vollbracht hat, will diefe Ausſtellung berichten. „Sie will vor 
allem die Höhepunkte der deutſchen Oſtgeſchichte mit ihren Folgen für den geſamtdeutſchen 
— und damit den europäiſchen — Raum deutlich machen. Sie zeigt den entſcheidenden 
Anteil des deutſchen Volkes an dem wirtſchaftlichen, dem rechtlichen und dem kulturellen 
Aufbau im europäiſchen Oſten. Neben dieſe aufbauenden Leiſtungen ſtellt ſie die Dar⸗ 
ſtellung der ungeheuren Anſtrengungen, die in der erfolgreichen Abwehr aller im Laufe 
der Jahrhunderte aus dem afiafifchen Oſten nach Weſteuropa drängenden Völker und 
Bewegungen liegen.“ 

Zur Bewältigung dieſes umfaſſenden Stoffes, der aus allen Epochen, vom Einzug 
der Germanen bis in die Gegenwart hinein, die weſentlichen Entſcheidungen vergegen⸗ 
wärtigen und dabei klar, folgerichtig und vor allem lebendig wirken ſoll, konnte nur die 
chronologiſche Anordnung in Frage kommen. Leicht überſehbare Gruppen, die den großen 
politiſchen Bewegungen entſprechen, teilen das Ganze auf. Als Darſtellungselemente 
dienen farbige Kartentafeln, die febr geſchmackvoll entworfen und als Schaubilder anzu 
ſprechen ſind, ferner Dokumente, Bilder (Volkstypen, Land⸗ und Stadtſiedlungen, Bau⸗ 
und Kunſtdenkmäler uſw.) und das zugehörige Schrifttum. In ſelbſtverſtändlicher und 
unaufdringlicher Weiſe wird der Betrachter von der Karte, die primär die Geſchehens⸗ 
lage aufzeigt, zu den drei übrigen Darſtellungselementen geführt. Vitrinen, etwa mit 
germaniſchen Funden oder ſchönen handwerklichen Erzeugniſſen der Siedelungsgebiete, 
tragen zur beſonderen Belebung bei. 

Um über den Rahmen der Ausſtellung hinaus einen Begriff ihres geiſtigen Aufbaus 
zu vermitteln und die verbindende Linie dadurch anzudeuten, ſeien hier die Gruppen mit 
ihren Teilabſchnitten genannt. Die Germanen beſetzen Europa: Der Einzug 
der Germanen in den Oſtraum — Die Weſtwanderung der Germanen. Die große 
mittelalterliche Oſtbewegung: Der Südpfeiler — Der Nordpfeiler — Der 
Weg des Deutſchen Ordens. Der Dften iſt deutſch: Die Städte Oſteuropas 
werden nach deutſchem Recht gegründet — Dynaſtiſche Verflechtung der Fürſten⸗ 
geſchlechter des Oſtens mit dem Reich — Die Bildung der deutſchen Siedlungsſtämme — 
Die weiteſte Ausbreitung des Deutſchtums im Oſten. Die großen Rückſchläge: 
Die Rolle der Kreuzzüge — Die Mongolenſtürme — Die Türken — Die Huſſiten — 
Die Doppelfront gegen Weſten und Oſten. Der Wieder aufbauim Oſten: Die 
ſtaatliche Feſtigung — Der innervölkiſche Ausbau — Die Ausſtrahlung in den weiteren 
Oſten — Neues Deutſchtum in Polen — Das Vorrücken Rußlands gegen Weſten. 
Preußen übernimmt die Führung Deutſchlands: Der Zuſammenbruch 
Preußens 1805/18066 — Das völkiſche Erwachen der Deutſchen — 1866: Defterreich 
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fcheidet aus dem Reichsverband aus — Die Weſtwanderung innerhalb des Reiches — 
Friedlicher Aufbau im Oſten während des Weltkrieges. Der ſlawiſche Weſt⸗ 
drang: Das Erwachen des Nationalbewußtſeins bei den Oſtvölkern und der Panz 
ſlawismus — Slawiſche Wunſchbilder von der „Neuordnung“ Europas — Der Bu- 
ſammenbruch von 1948 und die neue Grenzziehung — Die deutſche Abſtimmung im Oſten. 

Der in der von Landesgruppenleiter Alfred Hartlieb herausgegebenen Schriften⸗ 
reihe der Landesgruppe Schleſien des Bundes Deutſcher Oſten erſchienene Ausſtellungs⸗ 
führer, ein überſichtliches Kompendium zur Geſchichte des Oſtens und darum von 
bleibendem Werte, hält ſich abſchnittsweiſe an dieſe Gruppierung. Er iſt mit größter 
Sorgfalt von dem Leiter der Ausſtellung Dr. Georg Adolf Nareiß zuſammengeſtellt 
worden und gibt neben dem geſamten Kartenmaterial Auszüge aus dem Quellenmaterial 
zur Geſchichte des Oſtraumes in anſchaulicher Auswahl wieder. Ihm iſt ein umfangreicher 
Schriftennachweis zu den einzelnen Gruppen beigegeben, der auch in einem beſonderen 
Abſchnitt Geſchichte und Gegenwart des deutſchen Oſtraumes in Dichtung und Erzählung 
berückſichtigt. 

So dienen dieſe Ausſtellung und dieſes Büchlein dazu, das Lebendige zu erkennen und 
damit auch das Bewußtſein um die Blutsverwandtſchaft über die ſtaatlichen Grenzen 
hinaus zu wecken. Sie iſt notwendig vor allem in jenen deutſchen Gauen, in denen die 
Geborgenheit des Daſeins die täglichen Schickſalsfragen des Oſtens vielleicht nur eben 
ahnen läßt. Dr. P. Abramowſki. 


England und die Tſchecho⸗Glowakei 


Im September d. J. iſt in engliſcher Sprache eine vom „Slowakiſchen Rat“ heraus⸗ 
gegebene Schrift unter dem Titel „Soll Großbritannien für die Tſchecho⸗ 
Slowakei das Schwert ziehen?“ erſchienen. Die Schrift iſt in England 
gedruckt. Sie will, wie der Untertitel beſagt, an den geſunden britiſchen Ment: enz 
verſtand appellieren. Die Vorrede ift vom Peäfdenten des Glowakiſchen Rates, Prof. 
Jehlicka, und dem Vorſitzenden des Rates, Victor Dvorſchak, geſchrieben. In 
ihr werden die tſchechiſchen Bemühungen, England für den Beſtand der Tſchecho⸗Slowakei 
zu intereſſieren, behandelt. Es heißt darin u. a.: 

Eine Schaar tſchechiſcher politiſcher Agenten habe England überſchwemmt, um überall 
Klage zu führen, daß ihr Staat von einer großen Gefahr bedroht ſei und von den 
Nachbarn unter fih aufgeteilt werden folle. Niemals hätten die Tschechen ihrer eigenen 
Kraft vertraut; und niemals hätten fie an den Wert der Unterſtützung, die ihnen durch die 
Kleine Entente zuteil werden könnte, geglaubt. Jetzt hätten fie fogar an der Hilfe ihrer 
mächtigen Verbündeten, Frankreich und Sowjetrußland, zu zweifeln begonnen. So hätten 
fie fih nun auf England geſtürzt, umvondiefem für den Kriegsfall 
Hilfe zu fordern. Im März dieſes Jahres habe die Prager Regierung eine 
Gruppe von Mitgliedern engliſcher Frauenverbände und weiblicher Mitglieder des 
britiſchen Parlaments nach Prag eingeladen, um ſie für ſich zu gewinnen und ſich ihrer 
Hilfe gegenüber der Londoner Regierung zu bedienen. Und tatſächlich hätten diefe Eng⸗ 
länderinnen, im Verein mit einigen männlichen Parlamentsmitgliedern, in der engliſchen 
Preſſe einen Appell an die Regierung gerichtet, der Tſchecho⸗Slowakei in der von dieſer 
geforderten Weiſe zur Seite zu ſtehen. Ein Mitglied des Prager Außenminifteriums, 
Vojtiſek, habe in den Oſtertagen in Oxford einige Vorleſungen über brennende 
politiſche Fragen gehalten und dabei erklärt: Die Tſchecho⸗Slowakeiſei ein 
„demokratiſches Land“, ſie haſſe den Faſchis mus und ſei zum 
Kriege mit dieſem bereit, wenn ſie nur ſicher ſei, in dieſem 
Kriege auf den bewaffneten Beiſtand des demokratiſchen 
England rechnen zu können. Ein führender tſchechiſcher Journaliſt und Ver⸗ 
traufer des tſchechiſchen Staatspräſidenten, Peroutka, habe am 17. Februar d. J. in 
einem Aufſatz im „Pritomnoſt“ erklärt: Ein Konflikt zwiſchen Deutſchland 
auf der einen und der Tſchecho⸗Slowakei und der Sowjetunion 
auf der anderen Seite fei nicht zu vermeiden; es fei notwendig, 
dieſen Krieg dadurch diplomatiſch vorzubereiten, daß ſich die 
Tſchecho-Slowakei jener Länder verſichere, die bereit feien, 
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ihr im Ernſtfalle zu helfen. „Wir müſſen verſuchen“, habe es in dem Artikel 
wörtlich geheißen, „unſere Sache ſo zu führen, daß der Krie gin der Lage und 
zu der Zeit ausbricht, die uns am beſten paßt“. Mit dieſen Worten 
habe Peroutka zugegeben, daß es der bolſchewiſtiſche Block ift, der den Krieg zu entfeſſeln 
beabſichtigt. Es würde eine unmittelbare Ermutigung dieſer Pläne 
bedeuten, wenn England ſich dazu bereit erklären würde, das 
britiſche Heer auf die bolſchewiſtiſche Seite einſchwenken zu 
laffen. Der tſchechiſche Miniſterpräſident habe fich während feines Aufenthaltes in 
England vergebens um eine amtliche Erklärung der engliſchen Regierung in dieſem 
Sinne bemüht. Trotzdem aber hofften die Tſchechen noch immer, die britiſche Regierung 
durch die engliſche öffentliche Meinung beeinfluſſen zu können. Deshalb habe man Bohus 
Beneſch, den Vetter des Staatspräſidenten und Leiter des tſchechiſchen Propaganda⸗ 
büros, von Genf nach London beordert; deshalb habe man auch Jan Stranſky, 
einen vertrauten Freund des Staatspräſidenten und Eigentümer der „Lidove Noviny“, 
mit mehreren anderen Agenten ebenfalls nach London entfandt, uam. 

Tatſächlich ift die Prager Regierung um die Haltung Englands in der tſchechiſchen 
Frage äußerſt beſorgt, da fie vermutet, daß im Falle des von ihr für unvermeidlich 
gehaltenen Krieges mit Deutſchland Frankreich als bewaffneter Bundesgenoſſe ausfallen 
wird, wenn England es ablehnt, ſich um der Tſchecho⸗Slowakei willen in ein kriegeriſches 
Abenteuer zu ſtürzen. Und tatſächlich ift es fo, daß der nüchtern und egoiſtiſch 
denkende Teil der britiſchen Oeffentlichkeit von der Notwendigkeit überzeugt iſt, daß die 
ſudetendeutſche Frage fo, wie fie heute liegt, unhaltbar geworden ift und auf irgendeine 
Weiſe, jedenfalls aber nach der deutſchen Seite hin gelöſt werden muß. Dieſe Auffaſſung 
iſt in England um ſo populärer, als die britiſchen Dominions ſehr deutlich zu verſtehen 
gegeben haben, daß ſie eine Beteiligung des Mutterlandes an einem europäiſchen Konflikt, 
in dem nicht in erſter Linie oder ausſchließlich britiſche Intereſſen in Frage ſtehen, nicht 
wünſchen. Als Sprecher dieſes nüchtern und egoiſtiſch denkenden Teiles der britiſchen 
Deffentlichkeit hat fid) vor kurzem der bekannte Außenpolitiker Garvin geäußert. 

Er hat in einem Artikel im „Obſerver“ klipp und klar feſtgeſtellt: „Die engere 
Vereinigung der drei Zweige des deutſchen Volkes, nämlich des 
Deutſchen Reiches, Deſterreichs und Böhmens, die geographiſch 
untrennbar ſind, ſprachlich eine Einheit bilden und hiſtoriſch 
ſeit 1000 Jahren zuſammengehören, iſt in der einen oder 
anderen Form unvermeidlich. Dieſes verhindern zu wollen, 
würde einen neuen Weltkrieg bedeuten“. Der Prozeß der deutſchen 
Einigung ſei noch nicht, wie es bei den anderen großen Völkern Europas der Fall ſei, 
vollendet. Hitlers Miſſion ſei es, das von Friedrich dem Großen begründete Werk zu 
Ende zu führen, das von Bismarck mächtig gefördert wurde, das der Eiſerne Kanzler 
aber unvollendet laffen mußte. Die Vereinigung Deſterreichs mit dem Reiche möge durch 
eine Volksabſtimmung herbeigeführt werden, wie Hitler es wünſche; ſie möge die Form 
einer bündnishaften Bereinigung mit Autonomiegarantien für Oeſterreich erhalten. Aber 
wie immer auch die Frage einmal gelöſt werden möge, — in jedem Falle ſei es eine 
Frage, die ausſchließlich zwiſchen Deutſchen und Deutſchen 
gelöſt werden müſſe. England habe nichts damit zu tun. 

Noch abfurder fei es, zu denken, daß England für die Tſchecho⸗Slowakei in den Krieg 
ziehen ſolle, daß es das Empire aufs Spiel ſetzen und die Welt in Aufruhr bringen ſolle, 
um die Herrſchaft von weniger als ſieben Millionen Tſchechen über 3% Millionen Sudeten⸗ 
deutſche zu ſichern, die durch Kriegsrecht unter eine fremde Regierung 

ezwungen wurden. Garvin verweiſt dann darauf, daß Deutſchland mit größerem 

echt der engliſchen Regierung in die Ullſterfrage als England der deutſchen Regierung 
in die ſudetendeutſche Frage hineinreden könnte. Denn die Sudetendeutſchen, die 
einen ſicheren Rückhalt an nahezu 70 Millionen Volksgenoſſen im Reich 
beſitzen, ſo heißt es weiter, würden in den Fragen der Sprache, der Erziehung, der 
Beſchäftigung, der Gerichtsbarkeit ufm. von den Tſchechen mit Füßen 
getrampelt. Es ſei ein politiſcher Wahnſinn, wenn vorgeſchlagen werde, Groß⸗ 
britannien folle durch Waffengewalt die Vereinigung eines mächtigen Volkes in Mittel- 
europa verhindern. Eine ſolche Politik der a würde das 
Ende des britiſchen Weltreiches bedeuten. Für die Tſchecho⸗Slowakei. 
gebe es nur eine Löſung: die volle Gleichberechtigung der dortigen Deutſchen und die 
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bündnisartige Verbindung mit dem Deutſchen Reiche. 


Großbritannien könne 


kein Intereffe an einer unfairen Verhinderung der Vereini- 


Tuch, 


a der drei großen deutſchen Volksteile haben. 
D 


Ein ſolcher Ber- 


ſchließt Garvin feinen Artikel, würde eine deutſch-engliſche Löſung unmöglich und 


einen Weltkrieg ſo gewiß machen, wie die Nacht dem Tage folge. 


Oflfand-Chronif 


„Die Pommereller find keine Polen“ 


In Thorn ereignete ſich vor kurzem ein 
Vorfall, der die polniſche Preſſe wie eine 
ertappte Sünderin hat aufſchreien lafen: 
In der Thorner Künftlervereinigung „Kon: 
fraterna Artyſtow“ hielt die Frau des 
Direktors des Städtiſchen Kanal- und 
Waſſerbauamtes, Wojnarowicz, die erſt vor 
wenigen Jahren aus den Oſtgebieten zuge⸗ 
wandert iſt, einen Vortrag über die beab⸗ 
ſichtigte Gründung einer Univerſität in 
Pommerellen. Dabei ſtellte Frau Wojnaro⸗ 
micz u. a. die Forderung auf, daß die Uni- 
verfität auf keinen Fall zu mehr als 
40 v. H. aus den Kreiſen der heimiſchen 
pommerelliſchen Jugend beſucht werden 
dürfte. Denn „die Pommereller find keine 
Polen. Der Patriotismus der Pofener und 
Pommereller beruht darauf, daß fie in die 
Oſtgebiete (Polens) gehen, um ſich dort die 
Taſchen zu füllen“. Die polniſche Preſſe 
iſt über dieſe Aeußerung natürlich in 
höchſtem Maße entrüſtet. Sie kann aller⸗ 
dings nicht beſtreiten, daß die von der zu⸗ 
gemagderfen polniſchen „Kulturträgerin“ 
geäußerte Beurteilung der Poſener und 
Pommereller jenſeits der alten deutſch⸗ 
ruſſiſchen Staatsgrenze und Kulturſcheide 
ſehr weit verbreitet iſt und daß dort nach 
wie vor ein gewiſſes Mißtrauen gegenüber 
der nationalen Zuverläſſigkeit und der 
völkiſchen Echtheit der Poſener und Pomme⸗ 
reller Polen beſteht, — eine Tatſache, die 
ſicherlich dazu beiträgt, daß deren Wort: 
führer, aus einem ihnen ſelbſt wohl kaum 
bewußten Minderwertigkeitsgefühl heraus, 
durch einen beſonders deutſchfeindlichen 
Kurs die Echtheit ihres Polentums nachzu⸗ 
weiſen verſuchen. 


Reichsminiſter Frick in Oberſchleſien 

Am 27. November ſprach Reichsminiſter 
Dr. Frick in Gleiwitz vor 25 000 Ober⸗ 
ſchleſiern. Er gab dabei zur Volksgruppen⸗ 
politik folgende Erklärung ab: „... Aber 
womit wir uns niemals abfinden 
werden, ift, daß man Volksdeut⸗ 


fbe, die unter fremder Herr: 
ſchaft ſtehen, allein ihres be— 
wußten Deutſchtums wegen 
verfolgt und quält. Das iſt keine 
rein innerpolitiſche Angelegen⸗ 
heit des betreffenden Staakes, 
der die Herrſchaft über unſere deutſchen 
Volksgenoſſen ausübt, das iſt eine Ange⸗ 
legenheit, die auch das deutſche Muttervolk 
ſehr eng berührt. Wir nehmen teil an dem 
Geſchick unſerer Volksgenoſſen jenſeits der 
Reichsgrenzen, und wir werden niemals 
teilnahmslos dem Schickſal unſerer Volks⸗ 
genoſſen im Ausland gegenüberftehen. . . 
Wir haben ſeit Anfang November an 
Stelle des Genfer Abkommens Minder- 
heitenerklärungen der beiden 
Regierungen, die grundſätzlich das 
Volkstum, ſeinen Beſtand und ſeine kultu⸗ 
relle Betätigung anerkennen. Was die 
polniſche Minderheit hier in 
Oberſchleſien, die ja zahlen: 
mäßig keine große Rolle ſpielt, 
anbetrifft, ſo glaube ich, daß dieſes fremde 
Volkstum in unſerem Reiche keinen 
Grund hat, ſichüber ſchlechte Be- 
handlung zu beſchweren. Sie 
nimmt an dem wirtſchaftlichen Aufſtieg 
Deutſchlands teil. Sie wird in der Ver⸗ 
ſorgung mit ln nicht ſchlechter 
behandelt als deutſche Volksgenoſſen, und 
ſie kann auch ihre Sprache und Kultur ohne 
Beſchränkung pflegen. Ich möchte nur 
hoffen und wünſchen, daß auch unſere 
Volksgenoſſen jenſeits der Grenze weder in 
ihrem kulturellen noch in ihrem wirtſchaft⸗ 
lichen Beſtand irgendwie beeinträchtigt 
werden.“ 


Winterhilfsaktion in Polen 


Nach deutſchein Vorbild hat auch 
Polen ein Winterhilfswerk eingerichtet. Die 
Hilfsaktion erſtreckt ſich über die Monate 
Dezember bis April. Die Beiträge werden 
in Polen von den Wohnungsinhabern, den 
Lohn⸗ und Gehaltsempfängern und den 
Handels- und Gewerbeunternehmungen erz 
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hoben. Die Wohnungsabgabe ift 
geſtaffelt von 50 Groſchen für Wohnungen 
mit zwei Zimmern bis zu 7 Zloty monatlich 
bei Wohnungen mit ſechs und mehr 
Zimmern. Die Leiſtungen vom Einkommen 
betragen bei einem Monatseinkommen von 
160 Zloty monatlich 20 Groſchen, bei 
einem Einkommen von 160 bis 300 Zloty 
A v. H. uſw. bis zu 4 v. H. bei einem 
Einkommen von mehr als 2500 Zloty. 
Die Handelsunternehmungen find himſicht⸗ 
lich ihrer Winterhilfsabgaben nach Kate⸗ 
gorien gegliedert, die 5 bis 2000 Zloty zu 
entrichten haben. Gewerbliche Unternehmen 
zahlen 1 bis 3 v. T. ihrer Umſatzſteuer 
für 1936, Handwerker 1 bis 1% v. T. 
davon. Für Warſchau und Lodz gelten 
höhere Sätze. Im übrigen ſoll auch ver⸗ 
ſucht werden, auch durch freiwillige 
Sammlungen Mittel für das Winter⸗ 
hilfswerk aufzubringen. Zum Leiter der 
Aktion wurden Arbeitsminiſter Koscial⸗ 
kowſki, zu ſeinem Stellvertreter Feld⸗ 
biſchof Gawlin a gewählt. 


Oſtdeutſche im Reichskabinett 


Die vom Führer und Reichskanzler neu 
ernannten Mitglieder des Reichskabinetts 
gehören zu den führenden Männer der 
NSDAP, die aus dem preußiſchen Oſten 
ſtammen. Der zum Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter ernannte bisherige Staatsſekretär 
im Reichsminiſterium für Volksaufklärung 
und Propaganda, Walther Funk, 
wurde am 18. Auguſt 4890 in Trakehnen 
in Oſtpreußen geboren, wo ſeine 
Familie ſeit Jahrhunderten anſäſſig iſt. 
Der zum Reichsminiſter ernannte Chef der 
Reichskanzlei, Dr. Hang: Heinrich 
Lammers, wurde am 27. Mai 1879 in 
Lublinitz im heute abgetrennten 
Oſtoberſchleſien als Sohn des 
dortigen Kreis: und Grenztierarztes ge: 
boren. Von den beiden neuen Staats- 
ſekretären im Reichsminiſterium für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda ſtammt der 
eine, Staatsſekretär Karl Hanke, gleich⸗ 
falls aus dem Oſten. Er wurde am 
24. Auguſt 1903 als Sohn eines Lokomotiv⸗ 
führers in Lauban in Nieder: 
ſchleſien geboren. 


Max Worgitzki f 

Am 25. November ſtarb in Allenſtein 
der Schriftſteller Max Worgitzki im Alter 
von 54 Jahren. Worgitzki war der be⸗ 
kannteſte Vorkämpfer und Organiſator des 
ſüdoſtpreußiſchen Deutſchtums während der 
Abſtimmungszeit. Als Leiter des Oſt⸗ 
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deutſchen Heimatdienſtes in Allenſtein und 
politiſcher Schriftſteller ſpielte er auch in 
den folgenden Jahren in der grenz⸗ und 
volkspolitiſchen Arbeit in Mafuren eine 
führende Rolle. 


Litauiſierung der Familiennamen 


Im litauiſchen Seim ift ein Geſe tz 
über die Litauiſierung der Fa⸗ 
miliennamen in Vorbereitung. Das 
Geſetz bezweckt, wie es in der Begründung 
heißt, die Wiederlitauiſterung derjenigen ur⸗ 
ſprünglich litauiſchen Familiennamen, die in 
der Zeit der ruſſiſchen und polniſchen 
Fremöherrſchaft ihre rein litauiſche Form 
durch ruſſiſche oder polniſche Endungen, 
Ueberſetzungen uſw. verloren haben. Bei 
welchen Namen das zutrifft, wird von den 
Bürgermeiſtern und Amtsvorſtehern be⸗ 
ſtimmt. Die Träger ſolcher Namen werden 
von dieſen Behörden aufgefordert werden, 
fi) aus einem Verzeichnis litau: 
iſcher Familiennamen, das auf 

eranlaſſung der Regierung zu dieſem 
Zwecke aufgeſtellt worden iſt, den ent⸗ 
ſprechenden Namen auszuſuchen. Geſchieht 
das innerhalb dreier Monate nicht, ſo wird 
die Wahl des neuen Namens von den Be⸗ 
hörden vorgenommen. Gegen eine ſolche 
Entſcheidung kann Einſpruch erhoben 
werden. In dieſem Fall ſoll dann keine 
Namensänderung erfolgen. Erfolgt dagegen 
kein Proteſt, ſo wird die Namensänderung 
von den Behörden urkundlich vollzogen. Auf 
Wunſch des Betreffenden kann neben dem 
neuen auch der alte Name weitergeführt 
werden. Bei verheirateten Perſonen gehen 
beide Namen auch auf die Ee u 
über, während bei den Kindern nur die neue 
Namensform geführt wird. Von litauiſcher 
Seite wird das Geſetz mit dem Hinweis 
darauf entſchuldigt, daß „die Folgen der 
gewaltſamen Enknationaliſierung früherer 
Jahrhunderte wiedergutgemacht“ werden 
müßten. Die Verdächtigungen und Drohun⸗ 
gen, die in der litauiſchen Preſſe ſchon jetzt 
gegen die Gegner der „litauiſchen Taufen“ 
ausgeſtoßen werden, laſſen das im Geſetz an 
ſich noch gewahrte Prinzip der Freiwillig⸗ 
keit von vornherein fragwürdig erſcheinen. 


Noch immer 16 Memelländer im Zuchthaus! 


Der litauiſche Staatspräſident Smetona 
hat aus Anlaß des 19. Jahrestages der 
Gründung der litauiſchen Armee acht der 
im Jahre 1935 vom Kauener 
Kriegsgericht verurteilten Memel— 
länder begnadigt, und zwar Kurt 
Haack (10 Jahre Zuchthaus), William 


Schneider, Dr. Herbert Böttcher, 
Willy Lemke und Kurt Lapſchies (je 
8 Jahre Zuchthaus), ſowie Otto Bruſt, 
Franz Ullrich und Wilhelm Luttkus 
(je 6 Jahre Zuchthaus). Bei dieſen Ver⸗ 
urfeilfen war die Strafe bereits vorher auf 


6 bzw. 5 und 4 Jahre Zuchthaus herab⸗ 
geſetzt worden. Von den 87 ſeinerzeit ver⸗ 
urteilten Memelländern befinden fih jetzt 
immer noch 16 im Gefängnis, 
unter ihnen Dr. Neumann und von 
der Ro pp. 


Bücher über den Oſten 


Das politiſche Danzig. Dokumente. Bear- 
beitet von Detlef Krannhals. Heraus⸗ 
gegeben in Zuſammenarbeit mit dem Dftland- 

nftitut in Danzig. Verlag A. W. Kafemann 
GmbH., Danzig 1937. 96 Seiten. Preis 
1,75 RM. — Es handelt ſich hier um einen 
neuartigen Verſuch, die Geſchichte der Stadt 
Danzig darzuſtellen und zu veranſchaulichen. 
Der vom Bearbeiter des Buches ſtammende 
Text iſt auf das für ein leichtes Verſtändnis der 
eſchichtlichen Zuſammenhänge erforderliche 
Maß beſchränkt. Im übrigen ſprechen Doku⸗ 
mente. Von den Anfängen der Geſchichte der 
Stadt bis in unſere Tage hinein reicht die Reihe 
der faſt 90, in Fakſimiles wiedergegebenen Ur- 
kunden. In ihrer Sprache und ihren Schrift⸗ 
zeichen wenden ſich die 700 Jahre der deutſchen 
Geſchichte Danzigs an den Leſer. In ihrer 
Sprache und ihrem Inhalt bekunden ſie alle den 
ſtets und unverfälſcht deutſchen Charakter der 
Stadt: von jener Urkunde vom 18. März 1178 
an, in der der Pomoranenfürſt Sambor dem 
deutſchen Ziſterzienſerkloſter Oliva eine umfang- 
reiche Schenkung machte, über jene andere Ur- 
kunde vom 15. Mai 1457, in der König 
Kaſimir IV. von Polen der Stadt Danzig in 
deutſcher Sprache ihre Freiheiten und Privi⸗ 
legien garantierte, und jene Urkunde vom 
6. Oktober 1704, durch die ſich die Stadt Danzig 
ohne Rückſicht auf Polen mit Preußen zu einem 
Schutz⸗ und Trutzbündnis uſammenſchloß, bis 
zu jener Urkunde vom 23. ovember 1934, in 
der der Führer und Reichskanzler dem Prafi- 
denten des Danziger Senates die Vereinigung 
der Aemter des Reichspräſidenten und Reichs: 
kanzlers in feiner Hand mitteilte. Die Beweis⸗ 
kraft der Dokumente, die hier zuſammengeſtellt 
worden ſind, iſt unerſchütterlich. Alle Legenden 
und Märchen, die von polniſcher Seite über 
Danzig verbreitet werden mit dem Ziel, deſſen 
allzeit deutſchen Charakter in Frage zu ſtellen, 
zerflattern in nichts vor den Tatſachen, die fih 
in dieſen Urkunden dokumentieren. Das in einem 
Danziger Verlag erſchienene Buch iſt im Reich 
bei jedem beliebigen Buchhändler é beziehen mit 
dem Hinweis darauf, daß die ieferung durch 
den Kommiſſionär Volkmar in Leipzig 
erfolgt. Dr. K. 

Das Deutſchtum in Poſen und Pommerellen. 
Ein Bildband. Unter Mitwirkung von Dr. 
Alfred Lattermann, herausgegeben von 
Viktor Kauder. Verlag Günther Wolff, 
Plauen i. B. 1937, 112 Seiten. Preis kart. 


4,50 RM., Leinen 5,50 RM. — Der vor: 
liegende Band iſt als dritter Teil des großen 
Bildwerkes „Das Deutſchtum in Polen“ er- 
ſchienen. Wie den beiden anderen, bisher er⸗ 
ſchienenen Bänden über das Deutſchtum in der 
Wojewodſchaft Schleſien und in Galizien, ſo 
iſt auch dieſem Bande ein nur wenige Seiten 
umfaſſender Text vorangeſtellt, der klar und 
zuverläſſig das Wiſſenswerteſte über Geſchichte 
und Gegenwart des Deutſchtums in Poſen und 
Pommerellen zuſammenfaßt. Jedes der etwa 
110 Bilder iſt mit einer knappen Beſchriftung 
verſehen, die auf intereſſante und der deutſchen 
Oeffentlichkeit zumeiſt nur wenig bekannte Lat- 
ſachen hinweiſt. Die Bilder aus Pommerellen 
verraten in allem, was ſie zeigen, in den 
Städten und Landſchaften, Kirchen, Burgen, 
Bürgerbauten und Bauernhäuſern, die unver⸗ 
kennbaren, vom Deutſchen Orden geprägten 
Merkmale niederdeutſchen Volkstums. Das 
deutſche Volkstum war hier — das beweiſen die 
Bilder unzweideutig — das einzige, das Geſicht 
des ganzen Landes prägende Element. In den 
Bildern, die vom Poſener Lande handeln, treten 
die Dokumente der älteren Zeit mehr hinter den 
Zeugniſſen der Leiſtung zurück, die in preußiſcher 
Zeit in dieſem Lande vollbracht worden iſt: 
Bilder vom neuzeitlichen Ausbau der Städte, 
von deutſchen Anſiedlungsdörfern uſw. geben 
Kunde von dieſer Leiſtung. Natürlich fehlen 
auch nicht die bildmäßigen Nachweiſe dafür, 
daß deutſches Bürger: und Bauerntum auch in 
dieſem Lande ſeit Jahrhunderten anſäſſig und 
heimatberechtigt iſt. Neben der Vergangenheit 
wird auch in einer ganzen Reihe von Bildern 
der Gegenwart gedacht: In den Schulbauten 
wird der kulturelle Behauptungswille des 
Deutſchtums dokumentiert; in den Geſichtern der 
deutſchen Bauern prägt ſich die Feſtigkeit und 
Zähigkeit des deutſchen Lebenswillens in dieſem 
Land. Die Bilder beweiſen, daß Poſen und 
Pommerellen das, was ſie ſind, dem Deutſchtum 
verdanken. Dr. 


Die Eroberung Sibiriens. Ein Epos 
menſchlicher Leidenſchaften. Roman eines Lan⸗ 
des. Von Juri Semjono w. Verlag 
Ullſtein, Berlin 1937. 396 Seiten. Preis 
Leinen 8,50 RM. — Ehe Moskau den Weg 
nach Sibirien, dem unermeßlichen, reichen und 
geheimnisvollen Land, antreten konnte, mußte 
es im Süden die Macht der Goldenen Horde 
abſchütteln und im Norden die alte Handels⸗ 
geltung Nowgorods ſich botmäßig machen. 
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Dann ſchlug das wagemutige Koloniſten⸗ und 
Kaufmannsgeſchlecht der Stroganoffs mit der 
Erſchließung des Permer Landes das füdliche 
Tor zu dem pelzreichen Mangaſena auf. Es 
begann der Zug der Koſaken, Fürſten und 
Kaufleute, der Gelehrten, Mönche und Ber- 
bannten nach Sibirien, ein Zug, der in knapp 
ſieben Jahrzehnten vom Ural bis an den 
Pazifiſchen Ozean und dann über die Brücke 
der Aleuten nach Nordamerika führte. Gewalt 
und Grauſamkeit, Tollkühnheit und Opfermut, 
die ganze Skala der menſchlichen Leidenſchaften 
wirkte an der Eroberung Sibiriens mit. In 
großartigen Bildern verſteht es der Verfaſſer, 
die Menſchen, die dieſes Werk vollbrachten, zu 
ſchildern. Ein Epos menſchlicher Tugend und 
Niedertracht iſt der Bericht über die Koloni⸗ 
ſationsarbeit der Stroganoffs, über den Zug 
des Koſaken Jermak, über den Kampf um 
Kamtſchatka, über Baranows alaskiſches Reich, 
über die Erwerbung des Amur durch Muraw⸗ 
jew. Sibirien hatte ſeine eigenen Geſetze. Vor 
den Taten der Helden und Räuber, der Kauf⸗ 
leute und Forſcher verblaßten die Maßſtäbe der 
europäiſchen Welt, und jenſeits der Maße 
Europas ſtanden auch die Leiden der Ver⸗ 
bannten, deren Millionen nach Sibirien gingen. 
Was Sibirien heute iſt und was es in der 
Weltpolitik bedeuten kann, wird einem klar, 
wenn man ſeine Geſchichte kennt. Semjonows 
Buch ſchließt mit den 60er Jahren des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts ab, mit der Zeit, in der 
die Geſchichte Sibiriens ein Teil der Welt⸗ 
geſchichte wurde. 40 Bildtafeln und 8 Karten 
ergänzen den ſpannenden und erregenden 9 415 

r. K. 


Der Bernſtein und ſeine Bedeutung in Na⸗ 
tur⸗ und Geiſteswiſſenſchaften, Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe, Technik, Induſtrie und Handel. Von 
Karl Andree. Verlag Gräfe u. Unzer, Königs- 
berg / Pr. 1937. 219 S. 51 Abbild. Preis geb. 
3,50 RM., kart. 2,50 RM. — Auf alle mit dem 
Bernſtein zuſammenhängenden Fragen gibt dieſe 
vielſeitige Arbeit Antwort. Eingehend werden 
die phyſikaliſchen und chemiſchen Eigenſchaften 
des Bernſteins, ſeine Entſtehung, das Tier⸗ und 
Pflanzenleben zur Zeit feiner Entftehung, feine 
Lagerſtätten uſw. behandelt. Intereſſant find 
die Kapitel, die ſich mit der Rolle befaſſen, die 
der Bernſtein im kultiſchen und ſonſtigen Leben 
der vorgeſchichtlichen und geſchichtlichen Völker 
geſpielt hat. Ausführlich werden weiter die 
verſchiedenen Gewinnungsarten und Bearbei⸗ 
tungsmethoden und die vielſeitigen Verwen⸗ 
dungs möglichkeiten des Bernſteins beſchrieben. 
Auch die Erörterung der früher und heute gül⸗ 
tigen rechtlichen Beſtimmungen über Bernſtein⸗ 
gewinnung und -handel find von allgemeinem 
Intereſſe. Den Schluß der Arbeit bildet ein 
umfangreicher Literaturnachweis über den Bern⸗ 
ſtein. Im Anhang iſt ein Führer durch die 
Bernſteinſammlung der Albertus-Univerfität 
beigefügt. Für jeden Freund des „oſtpreußi⸗ 
ſchen Goldes“ bietet die Schrift von Andree 
eine Fülle intereſſanten und wiſſenswerten 
Materials. Dr. K. 
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Die lebensgefegliche Bedeutung des Erb⸗ 
hofrechtes. on Günther Pacyna. 
Zentralberlag GmbH., Berlin 1937. 31 Seiten. 
— Knapp, theſenhaft und klar führt der 
Verfaſſer in das Weſen und die Bedeutung 
des Erbhofrechtes ein. Am Beiſpiel der Spar: 
tiaten und der deutſchen Oſtſiedlung des Mittel⸗ 
alters weiſt er die geſchichtsgeſtaltende Bedeu⸗ 
tung des bäuerlichen Erbrechtes nach. Der Ber- 
bildung des Anerbenrechtes durch den Libera⸗ 
lismus ſtellt er die Selbſtbeſinnung des deutſchen 
Volkes auf die bäuerliche Grundlage ſeiner 
Exiſtenz entgegen, die in der Geſetzgebung des 
Dritten Reiches ihren Ausdruck gefunden hat. 

Dr. K. 


Im Gaſthaus „Zur deutſchen Einigkeit“. 
Geſchichten aus Böhmen von Wilhelm 
Pleyer. Verlag Albert Langen — Georg 
Müller, München 1937. 64 Seiten. Preis 
0,80 RM. — Der ſudetendeutſche Schrift⸗ 
ſteller, der in ſeinen Romanen „Die Brüder 
Tommahans“ und vor allem „Der Puchner“ 
ſeine große, grenzlanddeutſches Schickſal nach⸗ 
geſtaltende Erzählerkunſt unter Beweis geſtellt 
hat, legt hier ein ſchmales Bändchen kleiner, 
guter Geſchichten vor, die in und bei 
Rabenſtein im Sudetenland, der kleinſten Stadt 
Europas, ſpielen. Auch in ihnen geht es immer 
um den Volkskampf an der Sprachgrenze in 
Böhmen, um die Gefahr der deutſchen Uneinig⸗ 
keit, um den Verrat am deutſchen Boden, um 
die urwüchſige Kraft der völkiſchen Selbſt⸗ 
behauptung. Die Menſchen werden klar und 
draſtiſch gezeichnet, voller Ernſt, aber auch 
voller Humor. Dr. K. 

Siebenbürger Deutſchtum. Zeugniſſe aus acht 
Jahrhunderten deutſchen Lebens. Geſammelt von 
Harald Kraſſer. Verlag Albert Langen-Georg 
Müller, München 1937. 68 S. — Dieſe in 
der „Jungen Reihe“ erſchienene Schrift gibt an 
Hand zwanglos zuſammengeſtellter Auszüge 
aus Sagen, Stadtordnungen, Chroniken, zeit⸗ 
genöſſiſchen Berichten, Romanen und Erzäh⸗ 
lungen ein vielſeitiges und anſchauliches Bild 
deutſcher Geſchichte in Siebenbürgen. Es ift 
da u. a. von der Türkennot, von der Volks— 
tumsorganiſation, von Volksbräuchen, vom 
Kampf um die völkiſche Selbſtbehauptung des 
Siebenbürger Deutſchtums die Rede. Einen 
knappen Ueberblick über das Land, die Men: 
ſchen und die Geſchichte gibt Heinrich Zillich, der 
bedeutendſte deutſche Dichter dieſes Landes, in 
einem einleitenden Artikel. Man kann dieſe 
kleine, inhaltlich wie äußerlich angenehm = 


kende Schrift empfehlen. Dr. 
Herz der Heimat. Deutſche Lyrik aus 
Siebenbürgen. Herausgegeben von er: 


mann Roth. Verlag Albert Langen-Georg 
Müller, München 4937. 72 Seiten. Preis 
2,50 RM. — Der um die Förderung der 
auslanddeutſchen Dichtung verdiente Verlag hat 
mit dem vorliegenden, ſchön ausgeſtatteten 
Bändchen eine Auswahl ſiebenbürgiſcher Lyrik 
aus den drei letzten Jahrzehnten herausgebracht. 
Land, Schickſal, Leben und Glaube ſind die 


Berlin⸗Friedenan, Ill 
für Anzelgen: Kurt 
nummer HM. 0,20 und 


Untertitel der Sammlung. Unter den Dichtern 
ſind ſo bekannte wie Meſchendörfer und Zillich 
und an die zwei Dutzend andere vertreten, de⸗ 
ren Namen auch im Reiche bekannt zu werden 
verdienen. Jedes der Gedichte ift erfüllt vom 
Schickſal, der Freude und der Not des fieben- 
bürgiſchen Landes, vom Bekenntnis zur Heimat 
und von der Liebe zu ihren Menſchen. Wie die 
„Rufe und Lieder ſudetendeutſcher Studenten“ 
und die Gedichte des „Jungen Danzig“, die 
in derſelben Reihe erſchienen ſind, ſind auch 
dieſe ſiebenbürgiſchen Lieder ein Gelöbnis der 
Treue zu Deutſchland, der Hermann Roth in 
ſeinem Nachwort noch einmal Ausdruck ver⸗ 
leiht: „Ungeſchrieben iſt das ſächſiſche Gedicht 
an dich, Deutſchland; — aber ſind die hier auf 
den Altar deiner Sprache gelegten Gaben nicht 
alle ein einziges Bekenntnis der großen Liebe, 
mit der, durch alle Zeiten der Trennung treu 
genährt am Herzen, zu dir zu ſprechen wir nicht 
aufhören werden: Mutter unſer, die du biſt, 
geheiligt iſt in Endlichkeit und Ewigkeit 


dein Name“. Dr. K. 

Geſpenſter am Toten Mann. Von P. E. 
Ettighoffer. Verlag C. Bertelsmann, 
Gütersloh 1937. 323 Seiten. Preis Leinen 
2,85 RM. — Am Toten Mann war es, da 


ſchoß ein deutſcher Soldat in einem Anfall von 
Wahnſinn eine Leuchtkugel ab und verurſachte 
dadurch einen unbeabſichtigten Feuerüberfall der 
deutſchen Batterien auf die feindlichen Gräben; 
erſt ſpäter erfuhr man, daß durch dieſes Feuer 
die jenſeits des Niemandslandes zu einem über⸗ 
raſchenden Sturmangriff angeſetzten Gegner, 
noch ehe ſie gegen die deutſchen Linien vor⸗ 
brechen konnten, zerſtampft worden waren. 
Diefes Erlebnis hat dem Buche den Titel 
gegeben. Ettighoffer beginnt ſeine Erzählung 


Verlag Dr. Friedrich Osmer, Berlin SW 61, Lankwitzſtr. 23. — Yı 
Lose 2.2. — Dend: e G. m. er 


M. 0,05 Poſtgebühr. — Anzeigenprei sliſte 4. — J. v. W. g. — All 
30, Mopftr. 46 dernen 2005 150 au 


nit dem Ausmarſch der Kriegsfreiwilligen im 
Jahre 1914, er begleitet die Gruppe junger 
Kameraden an die Weſtfront, dann in den 
Often, daun zurück in die Hölle von Verdun und 
an den Toten Mann und ſchließlich in den 
letzten gewaltigen Durchbruchverſuch der deut⸗ 
ſchen Armee. In einer ſchnellen Folge packender 
Epiſoden rollt das Erlebnis des Krieges, von 
einem Frontſoldaten geſehen, vorbei. Von dem 
überlegenen Material derſelben amerikaniſchen 
Diviſion, die der Stoßtrupp Ettighoffer viele 
Monate zuvor mit Handgranaten aus den 
Gräben bei Seicheprey herausgeſprengt hatte, 
werden die letzten Reſte des Stoßtrupps in der 
Nähe des Kilometerſteins 65 vor Paris zu: 
ſammengeſchlagen. Wie in ſeinen von erregen⸗ 
der Spannung geladenen Büchern „Eine Armee 
meutert“ und „Verdun, das große Gericht“, fo 
hat Ettighoffer auch hier dem feldgrauen Gol- 
daten ein ernſtes und erſchütterndes Denkmal 
geſetzt. Dr. K 

Ein Leben mit der Natur. Von Konrad 
Guenther. Steinkopf Verlag, 
Stuttgart 1937. 123 Seiten. Preis kartoniert 
2,—, Leinen 2,50 Rt. — Der Freiburger 
Naturforſcher erzählt aus ſeiner Kinderzeit 
im Baltikum und ſeiner Schulzeit in Breslau. 
Die enge Verbundenheit des Kindes mit der 
Natur wird in einfacher, ſchöner Sprache be⸗ 
ſchrieben. Manche bekannte Männer des 
deutſchen Geiſteslebens, Georg Schweinfurth, 
Gerhard Rohlfs, Franz Liſzt, Felix Dahn 
u. a. gehören zum Verwandten⸗ oder Bekann⸗ 
tenkreiſe des Verfaſſers. Die baltiſche Land⸗ 
ſchaft und manche Sitten und Bräuche der 
baltiſchen Geſellſchaft werden in dem Buche, 
der liebenswürdig und intereſſant erzählten 
Geſchichte einer Haan lebendig. Dr. K. 
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Schau nichf rechts 
schau nicht links 
kauf bei 

Raudies u. Bugenings 
Tilsit, Deutsche Straße 73 
Stoffe - fertige Kleidung - Wollwaren 


Th. Lambrecht Nchf. 


Spezialgeschäft für Schnelderei-Artikel 


Tilsit, Deutschestr. 61. Tel. 3522 


mit ihre: 


BRESLAU 
GLOGAU 
LIEGNITZ 


Pr sat hauen 
Breslau 6 Möleltiansport · Speicherei · Spe 


er Str,.12 
nd Wolle 
chwäsche 
Gardinen 


rhiiteı 


DAS HAUS DER PHOTOFREUNDE 


Königsberg, Steindamm 128/29 


FELLENBERG 


Kommandit-Ges. 
Zementwaren und 
Steinholzfußböden 


Königsberg Pr. 


Friediändertorplatz 5 


23535 rn 
Ferd. Beyer’s Buchhandlung 
Königsberg Pr. Französischesir.25 


Wir bitten unsere Bezieher, diese 
Inserate besonders zu beachten! 


n 9 NS-Heimatzeitungen in: 
GORLITZ WALDENBURG 
GLATZ GLEIWITZ 
HIRSCHBERG OPPELN 


Fernsprecher: 28747 ———.—— ½ Fĩ [Tk d.:?᷑ 


Breslauer 


Gute Wäsche jeder Art 


BEDIENUNG 


Bürobedarf Mag Stenzel, B 


[ Warbetabe 11 


Schreibmaſchinen 
apparate, Regiſtraturen 
und fämtlichen Bürobedarf 


r. Min. Str. 51 
A Niorechiste 56 


empfiehlt 
reslau 1 
Auf 2972 


| Wenn Wäsche: dan: 


BRESLIAU- AM. RATH/ 


Hugo Kukoika, Beutnen os. sietwit 


Kleiderstoffe in Seid» ı 
Inletts, Bettdamaste, Ti: 
Leinen, Baumwollwaren, 


| e Spendet für die Winte 


